
und besonders dem Christentum gegenüber. Es
Islam und Christentum WaTr möglıch, daß islamısche Heıilıge und

Sal Philosophen christliche Lehrer bzw Schüler
hatten und Zur gleichen eıt in derselben Stadt
andere rel1g1öse Autoritäten Polemiken die
Christen schrieben. uch hatten Musliıme, die 1n
Gebieten ebten, 1ın denen S1e wen1g Kontakt mıt
den Chrısten hatten, eıne andere Einstellung
ıhnen gegenüber als die Muslıme, dıe die
Kreuztahrer fochten, A4US Spanıen vertrieben
wurden oder auf verschiedene Weıse von christlı-
chen Mıssıonaren bedrängt und Druck
BESCLIZL wurden.

ber diesen verschiedenen, geographisch und
Seyyed Osseın Nasr geschichtlich bedingten Eıntellungen liegt ımmer

eine grundsätzlıche ıslamische Betrachtungswei1-
Dıie iıslamısche Sıcht des des Christentums zugrunde, die 1n bestimm-

DE Suren des Korans ıhre Wurzeln hat In diesenChristentums Suren wırd VOT allem ber Christus und die
Jungfrau Marıa geredet, und s1e bılden bıs heute
die bleibende Grundlage für die muslimische
Reflexion über die Religion, die VO  e Anfang

Dıie t+radıtionelle Sıcht des Cbristentumé als die dem Islam nächsten stehende Religion
betrachtet wurde, nıcht UL, W 4s die eıt ıhrer

Be] der Behandlung eınes weıten Themas WwW1e Entstehung 1n der Aufeinanderfolge der abraha-
dieses sollte 111l sıch tolgendes VOT Augen hal- mitischen Reliıgionen, sondern auch, W as ıhre
ten. die tradıtionelle Lehre des Islams ber das Struktur un! ıhre Glaubensinhalte angeht. Im
Christentum, dıe ıhre Wurzeln 1im Koran und in Gegensatz zZzu Christentum, das offensichtlich
der Überlieferung, hadıth, hat: die ununterbro- keıine 1n den christlichen Schriften begründete
chene, vierzehn Jahrhunderte alte Erfahrung des Lehre über den Islam besitzt, hat der Islam eın
Zusammenlebens VO Musliımen mıt den hri- eigenes geoffenbartes Wıssen ber das Christen-
sten des Ostens; eiınen über ausend Jahre langen u Dıieses Wıssen wurde ZWar 1im Lauftfe der

Jahrhunderte auf unterschiedlichen Ebenen, VOKampf mıiıt eıner den yrößten Teil dieser eıt
christlichen Welt 1M Westen; unterschıiedliche, der Juristischen bıs ZuUur theologischen, ımmer NECU

in den Augen der Muslıme unzertrennlich mMiıt interpretiert, blieb aber in dieser eıt
dem Christentum verbundene Erfahrungen ın der zentrale Faktor, der die ıslamiısche Sıcht des
verschiedenen Teilen der iıslamischen Welt mıt Christentums bestimmte. uch heute annn Ian

der Herrschaft der europäıischen Mächte 1ın der die islamischen Auffassungen ber das Christen-
eıt des Kolonialismus. uch 1st CS wesentlıch, tum nıcht wirklich verstehen, ohne berück-
der hierarchischen truktur der islamıschen Ot- sıchtigen, W 45 die von der Offenbarung des
tenbarung Rechnung tıragen. Demnach besıitzt Korans ausgehende iıslamiısche Tradıtion die
diese Offenbarung verschiedene, VO höchst Muslime ber die Religion Chriastiı lehrte
Exoterischen ZU höchst Esoterischen reichen- Dıiese traditionelle ıslamiısche Sıcht des hri-

beruht darauf, da{ß das Christentumde Offenbarungsebenen und verschiedene Stuten
der AÄAntwort der Gläubigen aut diese Offenba- eıne VO  a (sott geoffenbarte Religion und hrı-
rung Der Koran redet 1er VO  e denjenıgen, STUS VO  e (sott gesandt sel,; da{fß ıhm Wun-
welche die Vorschritten der Religi0n, al-ıslam, derbares, WI1e€e seine Geburt von einer Jungfrau,
befolgen; VO denjenigen, dıe tieter 1ın seıne zugeschrieben werden könne un: das Evange-
iınnere Bedeutung, al-ımäan, eindringen; und lıum eın geoffenbartes Buch sel. Dementspre-
schließlich von denjenıgen, die sıch durch geistlı- chend wurde das Christentum VO Islam Jur1-
che Tugend, al-ıhsän, auszeichnen. Dıie Muslıme stisch und theologisch als eıne «Religion des

Buches» un wurden die Christen als eın «Volkdieser verschiedenen Gruppen hatten nıemals
alle dieselbe Eıinstellung den anderen Religionen des Buches» l(ahl al-kıtab) betrachtet, mıt allen
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Folger.1,‘ die damıt nach der scharı e dem Ostens abzulehnen, auf die sıch die Texte des
gyöttlichen (Gesetz des Islams, konkret verbunden Korans eher beziehen scheinen als auf die
sınd So galt das Christentum überall dort als eıne westlichen Interpretationen dieser Lehre, SON-

anerkannte Religion, und wurden Christen- dern auch jede andere Version dieser Lehre, dıe
Iu  3 un Christen überall dort geschützt, s1e die Beziehungen zwischen den rel göttlichen

Personen aut eıner Ebene mıt der der Einheitıslamiıscher Herrschaft lebten. Natürlich
hat der Islam, W as seine Sıcht des Christentums Gottes ansıedelt. Es erübrıgt siıch hıer Sagch,
angeht, seıne eıgene Lehre ber Christus und da{fß der Islam eıne Interpretation der Irınıtäts-
seıne Sendung, über seine leibliche Autnahme in lehre akzeptieren könnte, die die grundsätzliche
den Hımmel, ohne dafß T: Kreuz gestorben FEinheıit (sottes nıcht gefährden würde, dıe die
sel,; und ber seıne eschatologische Rolle als verschiedenen Personen als „Aspekte“ oder
derjenige, der den heutigen Zyklus der Mensch- „Namen“ verstehen würde, die der Ebene VO

heitsgeschichte seiınem Ende zutühren wiırd (sottes VWesen als dem Absoluten, dem unabhän-
uch o1Dt CS 1m Islam eıne klare Lehre ber Q1@ VO jeder Beziehung und bedingungslos Fı-
Marıa, die ZESEYNELE den Frauen, die e1INZ1- Hen nachgeordnet waren.

Auft Ühnliche Weıse schliefßt das islamiıscheSC Frau, die namentlich 1im Koran erwähnt und
ach der eın Sure des Heılıgen Textes Denken auch dıe Vorstellung eınes Abstieges
benannt wiırd, und zudem auch diejenige, die dıe (jottes 1n der orm eıner Inkarnatıon AUusSs SO

heißt 65 in der einhundertundzwölften SureSeelen der gESCYNELEN muslimıschen Frauen 1Ns
Paradıies begleitet. Die Lehren des Korans un: («Einheit» bzw «die aufrichtige Hıngabe»,
des Islams ber Christus un: die Jungfrau, die 1im «Reinigung»), die den iıslamischen Glauben ber
Koran übrıgens tast ımmer erwähnt (sottes Wesen zusammentaßt:
werden, bleiben, unabhängıg VO Christentum, «S pricb : Er ıst der P1INE Gott,
eın wesentlicher Bestandteıl der iıslamischen Re- Der ewiZ€ Gott;
lıgion. Dıie Tatsache aber, dafß solche Lehren Ery nıcht un z”ırd nıcht ZeEZEURT,
1m Islam 21Dt, muß notwendıgerweise die Eın- Und heiner ıst ıhm gleich.»
stellungen der Muslıme den Christen gegenüber (Ubers. Max Henning, Reclam)
beeinflussen, un! haben alle tradıtionell Orlıen- Diese Verse definıeren nıcht 1Ur das iıslamiısche
tierten Muslime be1 aller Feindschaft un: allem Denken, sondern scheinen sıch fast unmuıittelbar
Mißtrauen ın der Geschichte der Begegnung der die Trinitätslehre (tathlıth) und die Lehre
beiden Religionen nNnıe aufgehört, die beiden zen- der Inkarnatıiıon (hulul) wenden, die 1n der
tralen Gestalten des Christentums verehren. Form, 1n der S1e 1n der Welt, in der der Islam sıch

verbreıtete, verstanden wurden, jedem Muslım
als unakzeptabel und als Ketzere1 vorkommenDıie Äblehnzmg der Dreifaltigkeitslehre UuN mufßlßten.der Lehre D“OnN der Menschwerdung In diesem Kontext stellte sıch den ersten Mus-

Mıt der islamıschen Auffassung, da{fß die Bot- lımen die Frage, Ww1e 6S möglıch Wäal, da{fß eıne
schaft des Christentums von (sott her kommt, Relıgion, die VO  e} CGott durch einen großen
und mMI1t eıner besonderen Verehrung VO hri- Propheten eiınem olk geoffenbart worden Wal,
STUS und der Jungfrau geht Im Koran auch die VO  ; dem der Prophet des Islams einıgen Angehö-
Ablehnung der Trıinıtäts- un:! der Inkarnations- rıgen begegnet WAar un: sS1e achten gelernt hatte,
lehre einher. Da der Islam grundsätzlıch VO solche Lehren vertrat, die unmıittelbar dem
Absoluten und nıcht VO  —_ seınen Erscheinungen widersprachen, W as die Muslıme für die eindeu-
ausgeht und da C: den abrahamıtischen Mono- tige Wahrheıiıt über das Wesen (sottes hielten.
theismus seiner ursprüngliıchen Reinheıit als Nur wenıge muslımısche Theologen AUS den
der Religion des Eınen zurückzuführen sucht, ersten und gar aus den spateren Jahrhunderten
betrachtet CT. jede Hervorhebung eıner besonde- haben sıch die Mühe gemacht, dıe Werke christli-
Ien Erscheinung des Eınen, dıe auf eıne Vielheit cher Theologen ber diese Materıe, besonders
hın tendiert, als eıne verschleiernde Beeinträchti- Werke der lateinischen Kırche, kennenzulernen
ZUunNg der vollen Wıiırklichkeit der VO Islam un: überprüften. Dagegen haben aber ZEW1SSE
kategorisch und kräftig betonten Einheit (Jo0ttes. Sutıs WwW1e€e Ibn ‘Arabı un verschiedene persische
Daher ISt aus iıslamischer Perspektive nıcht 1Ur Sufidichter die "Irınıtäts- un:! die Inkarnations-
die Trinıitätslehre bestimmter Kıiırchen des lehre als eın symboliısches Reden über das Abso—‘
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lute und seine Manıfestationen interpretiert, das schen Auffassung ber die Funktion eınes Pro-
auf keinerle1 Weıse die Lehre ber die Einheit pheten, W1€e diese sıch von dam bıs
(sottes gefährdete”. Darüber hınaus hat eın Muhammad darstellte, unmöglıch VO  w eınem
Theologe un Suftı WI1e€e Al-Ghazzalı ausdrücklich Propheten Gottes verkündet worden se1in.
darzulegen versucht, dafß Christus selbst nıemals
die Trinıtätslehre und die Inkarnationslehre G- IITL Die Probleme mMI1 der Moral desehrt haben kann, da GT eın Prophet WAar un: nach Christentumsdem Islam eın Prophet UT die FEinheıt (sottes
ohne ırgendeinen Vorbehalt oder iırgendeinen L)as islamische Denken ber das Christenfum
Kompromiß lehren annn beschäftigt sıch SCNAUSO sehr miıt den moralı-

schen und praktischen Ww1e miıt den theologischen
HIT Fın aufgehobener Glaube Aspekten dieser Religion. Dabej werden ZzweIı

Formen der Moralıtät mıteinander verglichen,
Mıt der eıt verfeinerten die Musliıme aber die und die christliche Moral wırd VO den Vor-
Lehren des Islams ber die anderen abrahamlıti- schritten und den Normen des Islams A4aUsS beur-
schen Religionen. Demnach haben sıch auf die teıilt.
Dauer und der tehlenden Sorgfalt der In diesem Kontext krıitisiert der Islam
Anhänger dieser Religionen beım Bewahren der Chrıistentum, da{fß dieses eın göttliıches Gesetz,

keıine scharı ah 1MmM strikten Sınn dieses Wortesıhnen yeoifenbarten Texte nıcht VO be-
wußten Verdrehungen dieser Texte reden besıtzt. Der Islam ann nıcht verstehen, weshalb
Veränderungen un! Fehler 1n diese Texte einge- das Christentum nıcht das mosaısche (sesetz
schlichen. Hınzu kam der muslıimiısche Glaube übernahm oder eın eigenes (Gesetz die Stelle

eine Aufhebung naskh) einer früheren Oftften- SEKZIE Das Christentum erscheıint als eine
barung durch eine spatere. Aufgrund dieser Vor- Religion, der eıne aufßere Seıite fehlt,; da{ß dann
stellung argumentierten einıge islamısche Theo- eıne 1mM wesentlichen esoterische Botschaft die

Funktion des Exoterischen übernehmen mufßlogen, dafß das Evangelıum die IThora un: der
Koran das Evangelıum abgeschafft habe und da{ß Dadurch entstehe CIn Ungleichgewicht ıIn der
tolglich alle Juden hätten Christen werden MUS- menschlichen Gesellschaft. Die christliche Moral
SCNH, als das Christentum entstand, und da{ß alle se1l erhaben, als da{flß sS$1€e VO  5 gewöhnlichen
Christen Muslime werden müßten, seitdem c5 Menschen befolgt werden könnte. Die Auffor-
den Islam gebe. Eınige scharfsınnıge relıg1öse derung, die andere Wange hinzuhalten, se1l NUur

Denker des Islams sıch aber der Tatsache tür Heılige. Das 1St auch der Grund,
weshalb die Sufis Christus den Propheten derbewußt, da{( eıne solche Aufhebungslehre nıcht

eintach anzuwenden N Im Koran selbt oıbt Innerlichkeit und des geistlichen Lebens geNaANNL
6S ZEWISSE Verse, die eindeutig das (Gesetz (Sottes haben 1Ja 1aber nıcht alle Menschen Heılıge sınd,
ZU Ausdruck bringen und altere Verse authe- die christliche Moral, WwW1€e diese VO den
ben, ohne dafß diese dadurch talsch werden oder Musliımen gesehen wiırd, der Wirklichkeit des
aufhören, (Sottes Wort se1n. Zudem lebten menschlichen Lebens keine Rechnung un! S1e
und praktizierten die Juden und Christen weıter- S  9 W 9a5 die Allgemeinheıt angeht, eın uUNeCeT-

reichbares Ideal die Stelle eines VO der Naturhın iıhre Relıgion, und dies entsprach otfensicht-
ıch (sottes Wıillen. Daher konnte INan diese des Menschen ausgehenden Realısmus, der die
Religi0nen nıcht eintach als abgeschaffte Religi0- Menschen in diesem Leben eiınem Gleichge-
NCn beiseite schieben. wicht tinden lasse, das ıhnen erlaube, auch das

Es blieb also dıe allgemeıne Auffassung, da{ß Glück 1im Leben danach erlangen.
das Christentum von Gott StamMmMEe, un: da{fß die In keinem anderen Bereich zeıgt sıch dieser
Christen werden können, WEeNNn s1e ıhre Gegensatz zwıischen den moralischen Anschau-
Religion praktizieren während allerdings Z sehr W1€e 1ın der rage der Sexualıtät, die
gleichen eıt der allgemeine Eindruck VOTLI- 1ın der Hauptströmung der christlichen Theolo-
herrschte, da{fß die Heıiliıgen Schriften der hr1- Z1€, WI1€e diese sıch VOT allem 1mM Westen
sten aut die eine oder andere Weıse verändert entwickelte, als VO  e der Sünde befleckt interpre-
worden seıen, da{ß S1e schliefßlich auch die tıert wurde, während sS1e 1mM Islam, lange s1e
Trıinıitäts- und Inkarnationslehre bezeugen ach dem (sesetz (sottes gelebt wırd, als eın
schienen. Beides konnte aber nach der iıslamı- Sakrament gilt Fuür den Islam 1St die unauftlöslı-
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che, m FEhe der lateinıschen Christen- entfalten können. Alle uslıme, die iıhrer Tradi-
eıt gewıß eine legitime Möglichkeit, S1e C1- t1on och treu leiben, schätzen die Bergpredigt
schöpft aber nıcht alle 1n der Natur des Menschen und haben eıne tietfe Bewunderung für diejen1-
lıiegenden Möglichkeiten. Zudem wendet der gCN, die solch erhabene Lehren auch praktızıe-
Islam sıch den Z ölibat und die christliche DE Iso kritisıeren s1e das Christentum nıcht
Lehre, dafß der Zölibat der Ehe vorzuziehen seli CELWA, weıl 6S ıhm Spiritualität tehlt, sondern
Vor allem sınd Musliıme STaUNT, WwWwenNnn Christen weıl 65 ıhnen spirituell erscheınt. So o1bt 6S Ja
die Einstellung des Islams gegenüber der Sexualı- eiınen weıtverbreıteten ıslamiıschen Glauben,
tat und solche iıslamıschen Bräuche WwW1e die Poly- ach ın dem abrahamıiıtischen Offenbarungs-
gamıe angreıifen, während doch 1m Westen, zyklus das Judentum für das (sesetz und eıne
das Christentum dıe Religion der Mehrheit SCc- Religion dieser Welt stehe, das Christentum der

ISt; die Promiskuität Ausmaße aNSCNOM- Weg und die Religion des erzens bzw. der
LLCN hat, die tür eınen tradıtionellen Muslım anderen Welt se1l und der Islam dıe Synthese
unvorstellbar sınd beider darstelle, ındem Cr eınen Ausgleıch Z7W1-

Dıieser Mangel Realismus bei der Formulıie- schen dem (GGesetz un! dem Weg, eın Gleichge-
rung der christlichen FEthik lıegt Aaus muslımı- wicht zwischen den Forderungen des Leibes un!
scher Sıcht auch dem gespaltenen Verhiältnis des denen des (Geıistes ermöglıche. Daher 1Sst eın
Christentums ZUr Welt und Zur weltlichen Zutall; da{ß unabhängıg VO konkreten hıistor1-
Macht zugrunde. Dıie Muslıme haben sıch immer schen Einflüssen Christus eıne solch wichtige
gefragt, Ww1e 6S möglıch ıst, dafß, WeNnNn das hri- Rolle 1ın der iıslamıschen Esoterik spielt, enn CT

tentfum tatsächlich den Krıeg ist und steht für die esoterische Dımension iın der abra-
Christus hat «Wer mıt dem Schwert hamıtıischen Tradıtion, und diese wird VO Su-
umgeht, wırd durch das Schwert umkommen», tismus als der esoterischen Dımension 1mM Islam
die Christen 1im Laute der Jahrhunderte nıcht 1n ıhrem Versuch wıeder aufgegriffen, der
wenıger Krıege als die anderen geführt haben un: Einheıt un: der Synthese der Religion Abrahams
nıcht mehr davor zurückschreckten, eiınen Krıeg VOr ıhrer Aufteilung 1n die Religion des Juden-
anzuzetteln, als Nıchtchristen. Die ZESAMTE Eın- LuUums und die des Christentums zurückzufinden.
stellung des Christentums der Welt gegenüber,
se1l 6S den polıtischen un! wirtschaftlichen ıne posıtıve Einschätzung des ChristentumsAspekten des weltlichen Lebens, se1l s den reu-
den des Fleisches gegenüber, iSst, mu{(ß CS der iıne posıtıve Einschätzung der dem Christen-
Islam sehen, VO eiıner tiefen Wiıdersprüchlich- u eigenen Spiritualität zeıgt sıch besonders
eıt epragt, da Ja das verkündete Ideal und die dort; die Musliıme in ıhrer Umwelt miıt
konkrete Praxıs wen1g mıteiınander gemeınsam TOMMeEN Christen in Berührung kommen. In
haben Dieser Wiıderspruch hat Ja tatsächlıch mıiıt Ländern W1e€e Syrıen und Agypten SOWl1e 1mM Heılı-
dem sehr verschiedenen Verständnis der «Welt» gCn Land VOT den Tragödien der etzten Jahr-
1M relig1ösen Denken des Christentums und 1in „ehnte gab CS aum einen trommen Muslım, der
dem des Islams u  3 «Für dıe Christen oilt, nıcht einıge tromme christliche Freunde oder
da{fß «das, W 4S VO dieser Welt Ist; 1DSO facto Gott Nachbarn kannte und schätzte. Dıie 1m täglıchen
eworden ist>‚ während für die abraha- Kontakt der Muslıme mıt TrommMen Christen
mıiıtischen Semıiten (also für die Muslıme und die entstandene Anerkennung und Achtung der
Juden) «das W 4S InNnan de facto (Sott nımmt, TT christlichen Frömmigkeıt und der Großmut und
von der Welt alleın 1St>. » Hochherzigkeıt bestimmter Christen spielten e1l-

Damıt nıcht der Eindruck entsteht, da{ß die wesentliche Rolle ın der konkreten islamı-
christliche Moral VO den Muslimen ausschliefß- schen Einschätzung des Christentums, die 1in
ıch negatıv gewertet werde, muß hıer darauf hıstorischen un! theologischen Diskussionen
hingewiesen werden, da{fß die tradıtionell orlen- TE allzu oft außer acht gelassen wırd und die
Jjerten Muslime dıe ethischen Lehren Christi leider 1n jenen Ländern zunıchte gemacht
nıcht deshalb krıitisiıeren, weıl S1e unvollkommen werden droht, 1n denen dıe Frucht jahrhunderte-
selen bzw niedrige Ansprüche stellten, SON- alter harmoniıscher Beziehungen 7zwischen Mus-
ern 1mM Gegenteıl, weıl S1e anspruchsvoll Iımen und Christen durch Krıege 1M nneren und
sınd, daß S1e VO  3 den meısten Menschen nıcht den Einfluß VO  m} Faktoren un:! Kräftten VO

befolgt werden und also keine Breitenwirkung en zerstort wırd
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Die posıtıve Einschätzung des Christentums len keine Berichte ber die westliche Christen-
beschränkt sıch aber nıcht auf die 1ın den ESCHL- heit, und auch dann sınd S1€e eher iın den Chron1i1-

ken ottomanıscher und marokkanıscher Bot-NunNgCNh des alltäglıchen Lebens entstandenen
menschlichen Kontakte. Trotz aller VO ıslamı- schaften als ın theologischen Werken finden.
schen Theologen und Juristen geschriebenen DPo- In diesen Berichten findet sıch Öfter eıne Be-
emiıken besteht, Vor allem 1m Arabischen un: 1mM schreibung der Institution des Papsttums, die
Persischen, eıne recht umfangreiche Lıteratur, VO den Muslimen nıcht Sanz verstanden wurde
die vVvon einem tiıeten Respekt VOT dem Christen- und die S1€ sıch dann auch gewöhnlich

wandten. Etwas von dem Antıiklerikalismus deru  3 epragt 1st. Der größte Teıl dieser Lıiıteratur
esteht Aaus mystischen Schriften, ın denen hri- tranzösischen Revolution drang bıs In dıe iıslamı-
STUS, allerdings den Voraussetzungen eınes sche Welt VOor und beeinflufßte solche Mus-
iıslamıschen Unıversums, eıne wesentliche un lıme, die sıch ZWAar die Entwicklungen der
entscheidende Rolle spielt. Nıemand annn die modernen eıt wandten, die aber 1M europäl-
Poesıie eınes Hatız oder eınes Rumı lesen, ohne schen Antiklerikalismus eiıne Bestätigung ıhrer
sıch sofort der überall gegenwärtigen Kraft des eigenen Ablehnung der Exıistenz eıner Priester-
«ÄAtems des Mess1as» bewußt werden, der die schaft sahen, WI1€e diese 1MmM Christentum, beson-
Seele auf dieselbe VWeıse lebendig macht, WI1e der ders in der katholischen Christenheit mıt ıhrem
historische Christus die Toten 1Ns Leben zurück- durchorganısierten System einer kirchlichen
rief Dabe; sollte INan nıcht VEISCSSCNH, daß eın Hierarchie, gegeben ISt Dem stellten S1e die
Heılıger WwW1e Rumıiı viele christliche Schüler und Sıtuation 1m Islam gegenüber, jeder seın

eıne christliche na hatte, die sıch nıcht eigener Priester Ist; und s1e betrachteten die
ZU Islam bekehrte, un! daß GT christliche Klö- FExıstenz einer Priesterschaft 1im Christentum als
ster besuchte, 1n denen C: sıch mMiıt den dortigen das Ergebnis eıner spateren, die eintfachen
Mönchen treundschaftlich unterhielt. Es lıegt Lehren Christi verstoßenden Entwicklung. In
2uUuUm mehr als eın Jahrhundert zurück, da{fß 1n dem Madße, 1n dem die Muslime auch die ach-
Isfahan, viele Armenıier eıner Seıte un: die mıiıttelalterliche relıg1öse Kunst ın Europa, be-
Muslime auf der anderen Seıite des Zayanderud- sonders jene der Barockzeıit mıiıt all ıhrem Pomp
lusses ebten, eın oet W1e€e Hatırf behaupten und ıhrem SANZCN Naturalismus kennenlernten,
konnte, da{fß CT, während Cn mıt den Christen ahm ıhr Wiıderstand christliche Praktiken

Z un! S1e kritisierten die christliche Kombina-ber dıe Dreifaltigkeit dıskutierte, die Glocken
der Kirche verkündigen hörte, dafß eınen t1on VO  a} wiırtschaftlicher un: milıtärischer
einzıgen Gott o1bt, der VO Muslimen un hri- Macht mıt eıner Kunst, die 1n muslıimiıschen
sten 1in gleicher Weıse angebetet wırd So schrieb Augen als Götzendienst erscheinen mußte®. Die-
auch eın Mann W1e Ibn ‘Arabi au dem süudlıchen Reaktion WAar SanNz anders als die Reaktion auf
Spanıen, CT vielen Christen begegnet WAal, die relig1öse Kunst des byzantınıschen Reiches
manche autschlußreiche un: beeindruckende und des muıttelalterlichen Spanıens, enn dort
Seıiten ber die Bedeutung Christi und ber seıne hatten die Muslıme 6S mıt tradıtionellen christli-
Funktion 1n dem Zyklus der Pro- chen Ziviliısatiıonen tun gehabt, deren Spirı-phetie‘. tualıtät un: Ausrichtung auf das Jenseıts ıhnen

durchaus voll bewußt W al

uch die sehr oft mMıt polıtischer und wiırt-Hindernisse AUS der gemeinsamen Geschichte schaftlicher Macht un: Überlegenheit einherge-
Hıstorische Ereignisse W1e die Kreuzzüge und hende Missionstatigkeit der Chrısten, handle 6S

die Vertreibung der Muslime A4US Spanıen beein- sıch dabe;j Katholiken oder Protestanten, hat
lußten natürliıch das Denken un die Auftassun- die ıslamische Einstellung den Christens
SCn mancher Muslime ber die Christen, wenn ber stark beeinflußt, da{ß in der arabıschen
nıcht ar ber das Christentum selbst. ber 1M Welt die Missionstätigkeit der christlichen Kır-
großen und BaNzZCH zeıgten die Muslıme VOT chen (tabschır) heute taktısch MIıt dem Kolonia-
unserer eıt wenıg Neugıer dem Christentum lIısmus (1st1 c  mar) ıdentitfizıiert wiırd. Denn da die
des estens gegenüber, un: s1e hatten überhaupt kolonialistischen Mächte des Westens, die

Hause den Einfluß der Kırche beschneideneın Interesse daran, dies auch noch studie-
RC  S Vor dem siıebzehnten un:! dem achtzehnten suchten, iıhre Mıssıonare außerhalb des Multter-
Jahrhundert tinden WIr 1n den iıslamischen Quel- landes yewöhnlıch unterstutzten; begannen die
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eısten Muslime die Aktivıtäten der Kolonial- nen VO Menschen gewollt hat, da{fß beide elı-
mächte mıt dem Christentum identifizıeren Y1ONCH dieselben Feinde, den heut1-
Es entstand C Mißtrauen dem westlichen hrı- DCNH Agnostizısmus, Atheismus und Säku-
tentum gegenüber, das 6S der eıt der Kreuz- larısmus kämpfen haben und daß das hrı-
ZUSC, als die europäischen Natıonen och C11N- tentum VO Hımmel nıcht 1Ur als ein histori-
deutig und oftizıell christlich Il, nıcht SCHC- scher Hintergrund VOr dem der Islam entstehen
ben hatte Dieses Mißtrauen ahm der Folge konnte, sondern auch als CiNE Offenbarung, die
politischer Machenschatten und solcher Tragö- Teil der Menschheıit bıs Zzweıten Kom-
1en WIC der MNMEUETCN Entwicklungen Palästina LE ıhres Gründers soll gewollt 1ST

und Libanon Mancherorts 1ST dadurch I diese Muslime können bei ıhrer Haltung AaUS

der islamıschen Welt e1in Klima der Bitterkeit un: reichen Bestand tradıtioneller ıslamischer
der Verbitterung dem Christentum gegenüber Laıteratur schöpten In dieser £inden S1C CI

entstanden, das CS och VOT halben Jahr- breite Grundlage für C1116 wahrhaft ökumenische
hundert un sıcherlich Mıttelalter nıcht BCHC- Begegnung MI dem Christentum, der nıcht
ben hat, als Christen und Muslime sıch aller- jede Religion auf Ul inımum reduzıert wırd
dings als Feinde, die einander achteten, be- damıt S1C sıch iırgendwıe aneiınander
kämpftten. und miteinander Übereinstimmung gebracht

Zu diesen NESALLVEN FElementen kommt och werden können, sondern der VO CHNCI tran-
szendenten FEinheıit au  c wırd die alledie Entstehung dessen hınzu, W as Westen der

ıslamische Fundamentalısmus ZENANNT wırd In authentischen Religionen un! VOT allem das
Christentum un den Islam verenmt Dıiese Muslı-Wiırklichkeit sınd viele der MIit dieser Bezeıich-
IN die WEeIL davon entternt sınd sıch den Lau-Nung zusammengefaßten Gruppen eher

reformistischen Strömung als dem tradıtionellen nen un! Moden des Tages AaNZUDASSCH, Zze1it-
Islam zuzurechnen Fıner der wichtigsten Un- gemäaiß erscheinen oder die Zügel schleiten
terschiede 7zwischen diesem tradıtionellen Islam lassen, mIL denen SIC ıhre Leidenschaften be-
und den Fundamentalisten 1ST Ja das verschiedene ZWINSCHL, ıhrer Mißßbilligung un: Empoörung
Verhalten Christen gegenüber In dem Maße, der orm von Wut treiıen Lauf lassen, gehen
dem sıch diese SOgCNANNLEN ftundamentalısti- ıhrer Begegnung und Auseinandersetzung MIt
schen Bewegungen, VO denen viele tanatısch den Christen VO der CWISCH Botschaft des Ko-
siınd und ıhre Forderungen MI Gewalt durchzu- rans aus Im Licht der heutigen Anforderungen
setzen suchen, den tradıtionel]lOr un:! Notwendigkeiten entwickeln SIC die KO-
Musliımen verbreıteten,. verengte sıch dort die 1anl ausdrücklic enthaltene Lehre der Uniıuversa-
Glaubensbasısderjenıgen, die sıch VO der Rhe- lıtät der Offenbarung, und SIC praktiızıeren
torık und der SOgENANNLEN Ideologie dieser Be- die christliche Tugend dem anderen die andere

überzeugen leßen Eın eintacher Bau- ange hiınzuhalten, ındem S1IC bereit siınd dıe
El landwirtschaftlichen Gegend une- Gültigkeit und Legıtimitat des Christentums

oder C1M Kaufmann Basar VO  e} Lahore auch an akzeptieren, WEenNnNn die Christen der
sınd dem Christentum gegenüber gewöhnlich iıslamıschen Offenbarung jede Authentizıtät ab-
aufgeschlossener und 155CnMN besser SP1IrICU- sprechen S1e überlassen die rage, wer

len Werte würdıgen als CI gebildeter muslı- werden wırd dem Höchsten Rıchter, der nach
mischer Student, der sıch Netz dieser der Wahrheit und nıcht ach den „Moden der
Bewegungen hat fangen lassen Das Feuer des eıt  C und dem, W asS opportun erscheınt, richten

wırdHasses verbrennt die Bande der Freundschaft
Di1e Stimme dieser Muslime Mas ZUr eıtund afßt dıe Seele der Gläubigen verwelken, ob

diese L11U Muslime oder Christen sınd erstumme scheinen be1 dem Geschrei und dem
Fanatısmus derjenıgen, die Namen der (je-

AT Koexıstenz UN gegenseigZe Respektierung rechtigkeit Ha{ predigen und dıe deutlich
Gegensatz dem, W 4S der Koran vorschreıbt

Dennoch oibt CS manche der islamiıschen Welt; andere Religionen beschimpfen un: herabset-
die siıch bewußt sınd da{ß die Schicksale des Zn ber letztendlich wırd die Stimme der
Islams und des Christentums CNS mıteinander Verständigung un der Harmonıie SIESCH, enn
verbunden sınd dafß (ott die Exıistenz beider S1C beruht auf der Wahrheıt, und Christus, des-

SsCMN Z w elites Kommen VO Christen und Muslı-Religionen als Weg des Heıles $r Miıllio-
10
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men erwartet wird, wırd 1UT in der Wahrheit sıegen wiırd, denn 6S wırd die eıt kommen, 1ın
kommen un! mıt und in dieser Wahrheit urtel- der 658 endgültig heißen wırd «Gekommen ıst.die
len Von dieser Wahrheit hat er ach dem Van- VWahrheıt, und VELrSaANSCH 1st alles Falsche» (Duregelium ZESAQL, da{ß er’'sıe selber Ist, und ber S1€e
versichert uns der Koran, da S1e schließlich

Der Koran 1st voll VO:  a Hinweisen auf Jesus un Marıa, iıslamıschen Quellen iIm allgemeıinen das gewöhnlich als
sıehe VOr allem die Suren 3’ 53 19 und gläubig/Ungläubiger übersetzte Wort kafır gebracht wiırd,

Es besteht eıne reiche Literatur ber den legalen Status wenn VO  e} eınem Christen die ede Ist, ann handelt sıch
eıner himmah und der dhımi, Vor allem Christen. Für dabe1 eher eıne tradıtionelle Redensart als eiıne
westliche Darstellungen dieser Thematik sıehe Chehata, theologische Detinıition. Es gab Ja auch einıge ıslamısche
Essaı une theorie generale de l’obligation droit musul- Schulen, dıe einen ıslamischen Gegner als kafır bezeichneten,
INan (Kaıro 1936 und Rose, Islam and the Develop- hne da{fß 1€es ıhren Ausschluß AUS der islamıschen CGemeın-
ment ot Personal Status Laws Christian Dhimmuis: schaft bZw. iıhre Verdammung prinzıpiell miteinschlofß, w1e
Muslım World Vl 159— 79 Muslime sınd 1m allgemei- 1es dagegen VO einer Lehre WI1€e KEXIrA ecclesiam nulla salus»
nen sehr empfindlich, W 4S die christliche Kritik der iıslamı- ohl ımpliızıert wırd
schen esetze bezüglich der dhımmi angeht: Fast die gESsaAMTE Schuon, Christianity/Islam. Essays Esoteric Ecu-
apologetische Lıiteratur des Islams enthält seıt Amiır °Alı menısm (übers. VO  - Polit, Bloomington/IndianaErörterungen dieser Thematık. E

Ibn Arabı schrieb ın seiınem Werk Tarıumäan al-aschwag Sıehe VOT allem seın Werk Bezels ot Wısdom (übers. V,
tolgendes Gedicht Meın Geliebter 1St dreı, obwohl e1ns ist, W.J] Austın, New ork 1980 Kap The Wısdom of

wıe die (drei) Personen (der Dreifaltigkeit) eıne Person 1im Prophecy 1n the Word of Jesus, un Ibn Arabı, La SdapmC55C des
Wesen sind » (nach der engl. Übers. VO  3 Nıcholson, prophetes (übers. Burckhardt, Parıs 1955 109—129
London LO8: 70) In seınem eıgenen Kommentar auf Es gab keine solche Reaktion, soweıt sıch den
dieses Gedıicht (aa0 ZU0) schreıbt Ibn ‘Arabı: «Die Zahl führt Protestantismus handelte. Viele Muslıme hatten be1 ıhrer
nıcht einer Vielheit 1m Wesen Gottes, WI1€e die Christen ersten Begegnung mıt dem Protestantismus den Eindruck,erklären, da{ß die reı Personen der Trinıität eın Gott sınd, dafß dieser dem Islam näher stehe als der Katholizismus und
und W1€e der Koran Sa Rutet ıhn Allaä! der rutet ihn dafß Luther eiınen Schritt auf eın mehr islamiısches Verständnis
Er-Rahhman der Erbarmer) WI1e ıhr ıhn auch anruten mOgt, der Religion hın habe
seın sınd die schönsten Namen,; (Dure, Dıie grundle-genden Namen 1m Koran sınd rei Allah, al-Rahmaän und al-
Rabb, die alle reı den eınen Gott bezeichnen, un! alle

Aus dem Englıschen übersetzt VO  e} Dr. Karel ermans

anderen Namen sınd Nebenworte diesen drejen.»
In seiınem Werk al-Futühat al-makkiyyah, (Beırut SEYYED HOSSEIN ASR0.J] 1627 erklärt Ibn ‘Arabı, da den Christen 1n ıhrer

Betonung der Trinıität och eın Weg der Einheit (Gottes 1933 geboren. Studıum der Physik und Mathematık
(al-fardänıyyah) offenbleibt, ındem die Zahl reı 1n eiınem Massachusetts Instıtute of Technology un: Abschlufß mıt der
gewıssen ınn eıne Rückkehr der e1ns se1 und 1m Bereich Graduijerung (1954); weıtere Studıen der Universıität Har-
der Vielheit eıne Dreiheit die Retlexion der Einheıit sel. ard Dort 1958 PromotionZDoktor der Phılosophıe mıt

Sıehe seın Werk al-Radd al-1amil °alı sarıh al-ın ıl (ıns dem Fachgebiet Geschichte der Wıssenschaft und der Phi-
Franz. übers. VOI Chıidıac, Parıs 99 Eınıge Gelehrte losophıe, mıt besonderer Betonung der Islamwissenschatt.
uNnserer Zeıt haben in Zweıtel SCZOPCNH, ob dieses Werk erzeıt Protessor für Islamiısche Studien der Georgetatsächlich VO  3 al-Ghazzalı sStamme, W as allerdings VON Washington University in Washington, Gastprofessu-
Massıgnon und anderen namhatten Gelehrten beJaht wurde. SIl Pakistan 1966 Igbal Lecture; Australien 1970 Charles
Aut jeden Fall bezeugt die Eınstellung, aut die WIr Strong Memorıal Lectures; Indien 1975 Arzad Memorıal
hinweisen wollten. Lecture; Uniiversıität Edingburgh 1981 Gıttord Lectures (alsEınige islamische relig1öse Autorıitäten haben diese An- erster Muslım, der diese berühmtesten und ehrenvollsten
sıcht nıcht geteılt, aber die meısten un! Sanz allgemein die Gastvorlesungen ber Relıgion 1m VWesten halten durfte)tradıtionellen Muslime der Überzeugung und sınd Veröffentlichungen: Unter den Tıteln der 1ın englischeroch der Überzeugung, da: die Tore des Hımmels un: die Sprache erschienenen Bücher seıen ZENANNT: Ideals unı Realı-
der Hölle sowohl für die Christen als für dıe Muslıme t1es of Islam; Introduction Islamic Cosmological Doetri-
offenstehen. Zudem bestehen zahlreiche hadıth (Traditions- NCS, Man and Nature: The Spirıtual COrisıs of Modern Man;
sprüche), 1n denen davon die ede ist, da: Christus bzw Knowledge and the Sacred; Islamic Art aMı Spirıtualıity.Mose die tugendhaften Angehörigen iıhrer Gemeinschaft Anschrift: The George Washington Unıiversıity, Gelman
Tage des Gerichtes iın das Paradies tühren. Und WenNn ın den Library Z Washington, USAÄA


